
Wo die Häuser wackeln
Niederneisen. Volker Satony, Bür-
germeister der Verbandsgemeinde
Hahnstätten, war zwar nur Gast in
der Diskussionsveranstaltung der
Partei „Die Linke“ Diez-Einrich-
Aartal. Doch beschrieb er klar
und deutlich die „unerträgliche
Situation“ in Flacht und Nieder-
neisen: „Bei starkem Verkehr wa-
ckeln dort die Häuser“, unter-
strich er die Notwendigkeit einer
Abhilfe. Bis Ende 2009 soll das Er-
gebnis der Trassenfindung vorlie-
gen. „Das Einbeziehen der Bevöl-
kerung, insbesondere der Betroffe-
nen, beim derzeitig laufenden
Trassenfindungsverfahren der
Umgehung Flacht-Niederneisen
erachte ich als eine der wichtigs-
ten Maßnahmen“, unterstrich der
Bürgermeister weiter. Satony
sprach bewusst nicht von „der
Umgehungsstraße“, sondern von
der „möglichen Entlastung“ der
Betroffenen.
Unter dem Motto „Verkehr –

verkehrt?“ hatte die Partei „Die
Linke“ Betroffene sowie Entschei-
dungsträger eingeladen, um zu
diesem Thema Lösungsmöglich-
keiten zu diskutieren. Aktuell las-
se sich über die Verwirklichung
der im Bundesverkehrswegeplan
im vordringlichen Bedarf einge-
stuften Umgehung Flacht-Nieder-
neisen hinsichtlich eines Baube-
ginns nichts Konkretes sagen, da
nach der im Jahre 2006 durchge-
führten Umweltverträglichkeits-
studie und der im Jahre 2007 fol-

genden Linienplanung, zunächst
die Durchführung eines Raum-
ordnungsverfahrens und die Er-
stellung eines Detailplanung er-
folgen müsse.
Thomas Plessing, Sprecher der

Linken an der Aar und neben
dem Kreisvorsitzenden Ulrich
Lenz einer der Gastgeber, positio-
nierte sich im Namen seiner Par-
tei vor den rund 30 Teilnehmern
gegen eine Umgehung. „Zu einer
Entlastung des Verkehrs führt
nicht nur der Bau einer neuen
Straße, sondern durchaus eine
Verlagerung des Güterverkehrs
auf den vorhanden Schienenweg“,
so Plessing. Der Ortsvorsitzende
widersprach der 2003 durch die
Industrie- und Handelskammern
Limburg und Koblenz an die Mi-
nisterien Hessen und Rheinland-
Pfalz gerichteten Resolution, das
eine Realisierung der Umgehung
Flacht/Niederneisen und der Um-
gehung Limburg/Diez und Holz-
heim, nicht nur Entlastung für die
betroffenen Anwohner bringe,
sondern der gewerblichen Ent-
wicklung im Bereich von Hahn-
stätten bis nach Nastätten enor-
men Schub verleihen würde. „Im
Gegenteil. Wenn die Umgehungs-
straße kommt, werden die ge-
werblichen Unternehmen und die
Infrastruktur in den alten Ortsker-
nen zugrunde gehen. Die Dörfer
werden veröden“, so Plessing.
Dem vehementen Widerspruch
betroffener Anwohner gab er zu

bedenken, dass die Schaffung ei-
ner Umgehungsstraße Flacht/Nie-
derneisen nur eine Verlagerung
der Probleme in andere Ortsteile
(insbesondere in Niederneisen)
bedeute und eine „neue, breitere,
schnellere Straße“ zusätzlichen
Verkehr anlocke.
„Wir setzen auf die Reaktivie-
rung der Bahnstrecke. Hier könn-
te man ein Großteil des Güterver-
kehrs abwickeln und somit zu ei-
ner Entlastung beitragen“ hieß es.
„Das größte Problem ist der Lkw-
Verkehr“, sieht Michael Albrecht
vom Bund für Umwelt- und Na-
turschutz (BUND) Rhein-Lahn
die Probleme ähnlich und bemän-
gelte das Gutachten des Landesbe-
triebs Mobilität. „Keine Zeile über
den zukünftigen Bevölkerungs-
rückgang, der ja auch Verkehrs-
rückgang bedeutet. Keine Zeile
über öffentlichen Personennah-
verkehr. Keine Zeile über eine zu-
künftige Änderung des Verkehrs-
verhaltens aufgrund steigender
Energiekosten!“
Auch die Fraktionsvorsitzende
der Limburger BZL, Sigrid
Schmüser, die wie „Die Linken“
die Meinung vertritt, dass die Um-
gehung Flacht/Niederneisen ge-
meinsam mit der Limburger Süd-
umgehung und der geplanten
Rheinquerung in Verbindung
steht und als Maßnahmenbündel
regionalen und länderübergrei-
fenden Zuschnittes betrachtet
werden muss, sieht im Güterver-

kehr, der sich seit der Bemautung
der Autobahn (2005) mit erhebli-
chen Auswirkungen im Straßen-
netz außerhalb der A 3 entwickelt
habe, eines der größten Probleme.
Bei den Statements gegen den Bau
einer Umgehung war auch die
Zerstörung der Natur, so zum Bei-
spiel die Durchschneidung des
Vogelschutzgebietes bei Blumen-
rod, ein Thema. Dem entgegnete
ein Anwohner lautstark: „Nicht
nur Sumpfhühner, auch Men-
schen sind schutzwürdig!“ (mlk)
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„Wir wollen die Umgehungsstraße. Sonntagnachts beginnen durch den starken Lkw-Verkehr unsere Häuser zu wackeln“ klagte eine der
B54-Anwohnerinnen. „Die Linken“ sind jedoch gegen den Bau. Foto: mlk

Sanitätshaus Maurer feiert nächste Woche 50-jähriges Bestehen
Diez. Mit dem Holz im Gepäck
hatte Erwin Maurer keine Chance.
Mit seiner Fuhre wurde der junge
Mann nahe Langenau von deut-
schen Wachposten aufgespürt und
kurzerhand festgenommen – schon
damals, wenige Jahre nach Kriegs-
ende, fehlte den Ordnungskräften
jegliches Verständnis für den Ab-
transport öffentlichen Eigentums.
Dass Erwin Maurer seine Freiheit
schnell wieder in vollen Zügen ge-
nießen durfte, das verdankte der
Orthopädie-Techniker einem einzi-
gen Argument. „Wollt ihr mir das
abnehmen?“, hatte er die Männer
gefragt und seiner Überzeugungs-
kraft mit den Worten Nachdruck
verliehen: „Das ist für eure Kamera-
den“. Eine Episode, die Doris Han-
sen eher beiläufig erzählt. Dass da-

bei Erinnerungen an die Kindheits-
tage wach werden, an die ersten
Gehversuche ihres Vaters als Unter-
nehmer, daran, wie alles begann, all
das ist nicht weiter verwunderlich.
50 Jahre sind seither vergangen, ein
halbes Jahrhundert. Zwar erlebt das
Sanitätshaus Maurer an der Rosen-
straße 30 in Diez das Jubiläum
nicht mehr eigenständig, als eine
von 13 Filialen der Unternehmens-
gruppe Wittlich aber ist eines gesi-
chert: Die Tradition des ehemaligen
Familienbetriebs wird auch in Zu-
kunft fortbestehen. Doris Hansen:
„Ein Sanitätshaus vor Ort zu ha-
ben, ist wichtig für das Kranken-
haus und die Nachsorge.“
Dass Erwin Maurer seinen Be-

trieb auf Holz, auf Pappel-Holz, ge-
baut hat, würde heute niemand be-

streiten. Aus der Allee nahe des
Schlosses Langenau schaffte der Or-
thopäde einst mit Genehmigung
der französischen Besatzer den
Rohstoff für die Holzbeine der
Kriegsversehrten herbei. Es war die
Zeit, als es für Prothesen nur Holz
und Leder gab, das Material rar und
die Nachfrage groß war. Und es war
die Zeit, in der Erwin Maurer „den
Mut hatte, mit Nichts anzufangen“.
Genau genommen gehen die An-

fänge des Sanitätshauses noch zehn
Jahre weiter zurück, auf 1947. Eine
in Trier ausgebombte Firma fand in
Nassau unbeschädigten Unter-
schlupf und Maurer nach der Rück-
kehr aus der Gefangenschaft eine
Anstellung. Als die Firma später
wieder umsiedelte, blieb der Tech-
niker am Ort, wo er mit Hans This-

se eine kleine Werkstatt gründete.
Wie das so ist, wurde die weitere
Entwicklung von außen beein-
flusst. Ein riesiges Gebiet, seinerzeit
vom Versorgungsamt Koblenz be-
treut, brachte die beiden Geschäfts-
partner nach zehn gemeinsamen
Jahren auf die Idee, die regionale
Zuständigkeit aufzuteilen. Erwin
Maurer suchte in Diez nach einem
Ladenlokal und fand in der
Schaumburger Straße 5 ein Objekt,
groß genug für Werkstatt, Laden
und Wohnung. 1980 erfolgte der
Umzug an die Rosenstraße, den
heutigen Standort. Die Familie hat-
te dort ein altes Haus gekauft, abge-
rissen und neu aufgebaut, das
schon 1957 zur Verfügung gestan-
den hätte, mit Rücksicht auf die un-
kalkulierbare Hochwassergefahr je-
doch nicht in Frage kam.
So sehr Erwin Maurer auch nach

räumlichen Verbesserungen ge-
sucht hatte, ein Brand in den eiskal-

ten Tagen des Januar 1979 be-
schleunigte die Umzugspläne, die
um ein Haar nicht mehr realisiert
worden wären. „Mein Vater war da-
mals schon im Rentenalter“, schil-
dert Doris Hansen die Hintergrün-
de, und nur die Verbundenheit zu
Technikermeister Willi Bröder und
der Einsatz der Töchter Doris und
Brigitte (Putlitz) sorgten für den
Neuanfang am neuen Standort.
Dass die Vorsicht nicht fehl am
Platz war, sollte sich dreieinhalb
Jahre später beim Hochwasser be-
stätigen. Hansen: „Erfahrungen aus
der Heimat Obernhof zahlten sich
aus. Das Haus wurde etwas höher
gelegt, die Ware konnte rechtzeitig
weggeräumt und die teure Einrich-
tung gerettet werden.“
„Es war eine lebendige Stadt“, er-

innert sich die Geschäftsfrau an die
Mitte des vergangenen Jahrhun-
derts, „alle Märkte waren in der In-
nenstadt, hier konzentrierte sich

das Geschäftsleben“. Damals gab es
noch die Aartalbahn, die Kunden
aus der Umgebung in den Ort
brachte, und das Krankenhaus in
Katzenelnbogen. Mit den Jahren
hat sich dann alles verlagert – die
Kundschaft und auch die Aufga-
ben. Aus der Versorgung der Kriegs-
opfer ist eine „Reha“ geworden, die
Betreuung und Begleitung von
Menschen mit Erkrankungen und
Behinderungen.
1996 übergab Doris Hansen, die
seit 50 Jahren in Diez lebt, die
Werkstatt und 1997 den Laden an
das Sanitätshaus Wittlich in Bad
Ems. 1998 schied sie nach 40 Be-
rufsjahren aus einem Betrieb aus,
der 1970 den ersten Orthopädie-
Lehrling einstellte und in der
Hochzeit sechs Mitarbeiter beschäf-
tigte. Drei Jahrzehnte lang, von
1966 bis 1996, war es der gemeinsa-
me Arbeitsplatz der Schwestern
Doris und Brigitte. (hbw)

Die Fassade von „Orthopädietechnik Maurer“ an der Rosenstraße in Diez.

Gehbehinderte Patienten beraten
Diez. Im Jahre 1996/1997 koope-
rierte das Sanitätshaus Maurer
aufgrund der Erkrankung von Or-
thopädie-Technikermeister Willi
Bröder mit dem Sanitätshaus
Wittlich in Bad Ems.
Durch kollegiale Verbunden-
heit und persönliche Hilfe von
Richard Wittlich kam es zu einer
immer engeren Zusammenarbeit,
die letztlich in der Übernahme
ihren Abschluss fand.
Der vor allem auf Miederware
und Orthopädie spezialisierte Be-

trieb an der Rosenstraße wurde in
den vergangenen zehn Jahren zu
einem modernen Dienstleistungs-
unternehmen mit den Geschäfts-
feldern Orthopädie-Technik, Or-
thopädie-Schuhtechnik, Sanitäts-
fachhandel und Rehabilitations-
technik.
Heute sind in der Unterneh-

mensgruppe Wittlich annähernd
110 Mitarbeiter tätig und im
Raum Diez/Limburg neben der
Rosenstraße in der orthopädi-
schen Zentralwerkstatt am St.

Vincenz Krankenhaus präsent.
Der besondere Service des Sani-
tätshauses, das heute unter Mau-
rer Wittlich firmiert, ist und
bleibt die Kundennähe mit der
Möglichkeit, gehbehinderte Pa-
tienten auch zu Hause zu bera-
ten.
In der Jubiläumswoche vom

14. bis zum 20. April bieten die
vier Mitarbeiterinnen um Filial-
leiterin Cornelia Trabandt viele
Angebote aus dem breiten Sorti-
ment. (hbw)

Umgehung
verhindern

Flacht. Im Zusammenhang
mit der „Umgehungsthema-
tik Flacht/Niederneisen“ fin-
det am heutigen Abend eine
Gründungsveranstaltung
„Bürgerforum Zukunft Aar-
tal“ in der Gaststätte im
Flachter Bahnhof statt. Ein-
geladen sind alle, die die
Aartalumgehung verhindern
möchten. Beginn der über-
parteilichen Veranstaltung
ist 19 Uhr. Die Kreismitglei-
derversammlung der Partei
„Die Linke. Rhein-Lahn“ fin-
det am Dienstag, 22.April,
um 19.30Uhr in Niedernei-
sen, Bachstraße23, im Res-
taurant Rhodos statt. (mlk)

Eine Million für
die Sanierung des

Freibades Birlenbach
Birlenbach/Diez. Gute Perspekti-
ven für das Freibad Birlenbach. Um
das beliebte Sport- und Freizeitbad,
das sich seit über vier Jahren in pri-
vater Trägerschaft befindet, langfris-
tig in seinem Bestand zu sichern,
soll es ab Herbst kommenden Jah-
ren für eine Million Euro generalsa-
niert werden. Darauf einigten sich
nach hartem Ringen Pächter, För-
derverein und Verbandsgemeinde.
Wie Franz Klöckner, Bürgermeis-
ter der Verbandsgemeinde Diez,
gestern in einem Pressegespräch
mitteilte, soll jetzt der Antrag auf
Förderung beim rheinland-pfälzi-
schen Ministerium des Innern und
für Sport gestellt werden. Außer-
dem soll geklärt werden, ob die für
die Sanierungskosten fällige Mehr-
wertsteuer erstattet werden kann.
Die Sanierung des 1971 gebauten

Freibades, das in der Region äu-
ßerst beliebt ist, hat zur Konse-
quenz, dass ursprüngliche Überle-
gungen auf Umgestaltung in ein
Naturbad ad acta gelegt wurden.
Das hätte ebenfalls eine Million
Euro gekostet. Allerdings wäre hier-
für in absehbarer Zeit kein Zu-
schuss zu erwarten gewesen, erläu-
terte Bürgermeister Klöckner. Das
hatte Innenminister Karl Peter
Bruch bei seinem Besuch in Birlen-
bach im vergangenen Jahr deutlich
herausgestellt.
Unter Berücksichtigung der Stu-
die des Ingenieurbüros Martin aus
Villmar stand für die Verbandsge-
meinde von vornherein fest: Die fi-
nanzielle Belastung für das Freibad
soll sich nicht verändern. Bislang
gibt die Verbandsgemeinde dem
Pächter jährlich einen Betriebskos-
tenzuschuss in Höhe von 35000
Euro. Müssten die Million Euro
fremdfinanziert werden, ergäbe das
eine jährliche Belastung von 40000
Euro für 25 Jahre zusätzlich einer
Verzinsung in Höhe von durch-
schnittlich 25000 Euro. Daraus

folgt, so rechnete Bürgermeister
Klöckner vor: Wenn die Fördermit-
tel des Landes und die Steuerrück-
erstattung nicht zum Zuge kämen,
wäre das Projekt in Gefahr.
Er ist aber guter Hoffnung, dass

sich der Eigenanteil der Verbands-
gemeinde auf eine halbe Million
Euro reduziert und daher die Sanie-
rung zwischen September 2009
und April 2010 in Angriff genom-
men werden kann. Dabei geht es
unter anderem um die Sanierung
der Technik, der Becken und der
Nebenanlagen sowie die Anschaf-
fung einer Absorptionsanlage und
einer Schwimmbadabdeckung.
Möglicherweise könnte der Förder-
verein einen Teil der Arbeiten (zum
Beispiel am Nebengebäude) als Ei-
genleistung beisteuern. Nach Ab-
schluss der Sanierung müssten die
Betriebskosten sinken, hofft Franz
Klöckner, und dann könnte auch
der Betriebskostenzuschuss der Ver-
bandsgemeinde sinken. So sieht der
Bürgermeister die gute Chance,
dass sich die finanzielle Belastung
der Verbandsgemeinde um maxi-
mal einen vierstelligen Betrag er-
höht. Bei Abschluss der Sanierung
soll mit Badbetreiber Andreas Gra-
velius ein langfristiger Pachtvertrag
über zehn oder 15 Jahre abge-
schlossen werden. Der Ende des
Jahres auslaufende Pachtvertrag soll
zunächst um ein, dann um ein wei-
teres Jahr verlängert werden, bis die
Sanierung vollendet ist. Klöckners
Bilanz nach über vier Jahren: „Die
Privatisierung war der richtige
Schritt. Sie hat die Effekte gebracht,
die wir erhofft hatten.“
Rein äußerlich wird sich trotz
der umfangreichen Arbeiten im
Birlenbacher Freibad nichts verän-
dern. Die Investitionen fließen in
Bereiche, die zu Sicherung des Ba-
des und zur Erhaltung der Technik
unabdingbar sind – und damit
nicht sichtbar. (tam)

Nacht der Nächte beim
Diezer Altstadtfest

Diez. Die Stadt Diez feiert am
Samstag, 5. Juli, ihr traditionelles
Altstadtfest. Der Diezer Gewerbe-
verein lädt dazu interessierte Verei-
ne ein, sich zu präsentieren. Musi-
kalische Unterstützung wird für die
„Nacht der Nächte“ gesucht. Schü-
lerbands, Solotalente oder kleine
Gruppen sind aufgefordert, mitzu-
machen. Ebenso können Clowns,

Zauberer und Tanztalente ihre
Künste präsentieren.
Für die Darbietungen stehen
zwei Bühnen zur Verfügung. An-
meldung bis Donnerstag, 15.Mai.
Weitere Informationen gibt es bei
Barbara Schmidt vom Diezer Ge-
werbeverein, Postfach 1519, 65547
Diez oder unter (06432)
2782. (kat)

Vorsorgevollmacht und Betreuungsrecht
Diez. Juristische Aufklärung über
Vorsorgevollmacht und Betreu-
ungsrecht wird es von Notar Ernst-
Dieter Irle aus Diez, am Donners-
tag, 17.April, 15Uhr, beim Gemein-

denachmittag der evangelischen Ja-
kobusgemeinde im Gemeindesaal
geben. Es geht um Vorsorgevoll-
macht, Betreuungsverfügung und
Patientenverfügung(kat)

NACHRICHTEN

Biker-Camp für
Jugendliche
Rhein-Lahn. Für Kinder und
Jugendliche ab zwölf Jahren
wird von Mittwoch, 30.April,
bis Samstag, 3.Mai, ein Moun-
tain-Bike-Camp in der vorderen
Vulkaneifel angeboten. Das Laa-
cherseehaus der Naturfreunde
RLP ist das Basiscamp dieser
Veranstaltung. Die Bike-Touren
werden rund um den See füh-
ren. Für die Betreuung sind
Karl-Heinz Schreiber und Uwe
Zissener vom Team Jugendpfle-
ge/Jugendschutz des Rhein-
Lahn-Kreises zuständig. Es sind
noch wenige Plätze frei. Die
Teilnahmegebühr beträgt 90
Euro pro Person, darin enthal-
ten sind die Kosten für Unter-
kunft und Verpflegung. Anmel-
dung und Information beim
Team Jugendpflege/Jugend-
schutz des Rhein-Lahn-Kreises,
(02603) 972239. (kat)

Tragische Komödie
der Waldorfschule
Diez. Die 8.Klasse der Freien
Waldorfschule Diez führt die
tragische Komödie „Das Erbe
der Narren“ von Michael Ende
auf. Das Stück wird in der ehe-
maligen Kaserne im Wilhelm-
von-Nassau-Park19 in Diez prä-
sentiert. Folgenden Termine ste-
hen zur Auswahl: Freitag,
18.April, um 10Uhr und um
20Uhr sowie Samstag, 19.April,
um 20Uhr. Um Spenden wird
gebeten. (kat)

Musik und Infos
aus Portugal
Gückingen. Der Kulturkreis
Gückingen organisiert einen
portugiesischen Abend. Alle In-
teressierten sind am Dienstag,
29.April, um 19.30Uhr in die
Königsteinhalle eingeladen. Ne-
ben viel Wissenswertem über
das Land im Südwesten Europas
werden Musik und kleine Spei-
sen geboten. Der Eintritt ist
frei. (kat)

Mandolinenclub
sucht Instrumente
Altendiez.Der Mandolinenclub
Fidelio Altendiez sucht ge-
brauchte Zupfinstrumente. Au-
ßerdem werden Mitglieder für
das Orchester gesucht. Interes-
sierte können sich ab 18Uhr an
den Vorsitzenden Günter Moos,

(06431) 580639,
wenden. (kat)

Sprechstunden der
VdK-Geschäftsstelle
Diez.Die Geschäftsstelle des So-
zialverbandes VdK Kreisverband
Unterlahn in Diez ist in neue,
behindertengerechte Räumlich-
keiten in die Schlesierstraße7 in
Diez umgezogen. Die Sprech-
stunden des Kreisverbandes sind
montags, mittwochs und frei-
tags von 8.30 bis 11.30Uhr so-
wie jeden ersten und dritten
Donnerstag im Monat von 16
bis 18.30Uhr. Die Rentenbera-
tung sowie die Antragstellung
werden mittwochnachmittags
nach Vereinbarung
angeboten. (kat)

Kreisverwaltung
geschlossen
Rhein-Lahn. Die Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter der Kreis-
verwaltung nehmen am Mon-
tag, 14. April, ab 14 Uhr an einer
Personalversammlung teil. Aus
diesem Grund bleibt das Kreis-
haus in Bad Ems an diesem
Nachmittag für den Publikums-
verkehr geschlossen. (nnp)

VEREINE

Altendiez. Der SPD-Ortsverein
Altendiez lädt alle Mitglieder
und Interessenten zur Jahres-
hauptversammlung am Mon-
tag,14.April, um 19.30Uhr in
das Gasthaus „Dorfkrug“ ein.
Auf der Tagesordnung stehen
unter anderem die Wahlen der
Kandidaten des Kreistages 2009
und des Verbandgemeinderats
2009 sowie Ehrungen und die
Wanderung 2008. (kat)

JAHRGÄNGE

Diez-Freiendiez. Alle diejeni-
gen, die zu dem Jahrgang 35/36
Freiendiez gehören, sind einge-
laden am Mittwoch, 16.April,
um 15.30Uhr, mit ihren Part-
nern an einer Wanderung teilzu-
nehmen. Treffpunkt ist der Kol-
ben, gewandert wird nach Holz-
heim in das Gasthaus
„Euler“. (kat)


